
existierte der sozialdemokratische „Alte Verband“ weiter, aber seine Mitglieder
mußten sich tarnen. Obwohl die Bergwerksdirektion später über längere Zeit hin
keine repressiven Maßnahmen gegen Mitglieder ergriff, blieb der Alte Verband auf
kleine Gruppen in einzelnen Orten beschränkt. Auch in Lothringen gelang ihm kein
Durchbruch, obwohl die meisten der angeblich 2 168 Mitglieder 1913 dort arbeite¬
ten. 28

Die ersten Versuche des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter, an der Saar Mitglie¬
der zu gewinnen, erfolgten außerhalb des preußischen Gebietes. Am 13. August 1899
fand während eines Streikes auf der Grube Kleinrosseln eine Versammlung mit dem
Führer des Gewerkvereins August Brust statt,29 1900 entstand für kurze Zeit eine

Zahlstelle in Mittelbexbach,30 und Mitte 1902 fanden mehrere Versammlungen
wieder mit August Brust im pfälzischen Saargebiet statt. 31 Jedesmal wurde zuerst zur
Gründung eines regionalen Verbandes aufgefordert, wogegen sich jeweils erfolgreich
Stimmen erhoben, die für den Anschluß an den reichsweiten Gewerkverein eintraten.
Alle genannten Versuche blieben auf längere Sicht erfolglos. Die Angst der Bergleute
war noch zu groß, und die ausgewählten Vertrauensleute erwiesen sich als nicht
geeignet.

Eine erfolgreiche Einführung des Gewerkvereins im Saarrevier mußte von preußi¬

schem Gebiet und von den Arbeitern der preußischen Staatsgruben ausgehen. Aber
erst am 1. Mai 1904 veranstaltete die Gewerkvereinsleitung Bergarbeiterversammlun¬

gen in Püttlingen, Altenkessel, Dudweiler und Altenwald, an denen der Gewerk¬
schaftssekretär Johann Effert von der Ruhr und der Generalsekretär des Gesamtver¬

bandes der christlichen Gewerkschaften Deutschlands Adam Stegerwald teilnahmen
und die zur Einführung des Gewerkvereins an der Saar führten. Ursache für den

späten Zeitpunkt war der Widerstand des Bischofs Korum und eines Teiles der
katholischen Geistlichkeit, die ja die katholischen Fachabteilungen unterstützten, und
die Gewerkschaftsfeindschaft der preußischen Bergwerksdirektion. Deren Flaltung
war durch die Beleidigungsprozesse ihres Vorsitzenden Ewald Hilger gegen den

katholischen Redakteur Lehnen und den sozialdemokratischen Bergmann Krämer, in
denen es diesen gelungen war, die politischen Unterdrückungsmaßnahmen der

Bergverwaltung zu belegen, in ein Zwielicht geraten. Noch vor dem Ausscheiden
Hilgers 1905 entschied wohl der preußische Handelsminister Möller, eine Einführung
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